
Kleine Mitteilungen.
Zur Ikonographie des Benediktus Es 1St auch Tur den

Historiker N1IC ohne Interesse beobachten, W1Ee dıie unstier
1m a111e der Jahrhunderte die große (jestalt des Patriarchen
der abendländischen önche aufgefaßt und dargeste en
Man gewinnt dadurch N1IC Q 4Hl: Kenntnis VON der indiv1i-
duellen Anschauungsweise der Meister und Eınblick 1in die
kulturellen Errungenschatten ihrer Z sondern Oft Sanz über-
raschende Aufschlüsse ber die eschehnisse und Strömungen,
welche die große monastische Ordensfamıilie in den verschlie-
denen Epochen ihrer (jeschichte ewegten.

Wwar findet Nan Otters Bilder des ()rdensstifters mit
der Inschrift „Vera eifig1ies sanctı Benedict!, “ auft
einem prachtvollen Kupfer och AIn Ende des Jahrhun-
erts VOIN Dıtter1 nach 1azetta gyestochen, doch können
diese Darstellungen selbstverständlıch keinen Nspruc aut
ernstliche Anerkennung ErNebel hat sich HIE einmal In SUu-
blaco, In OoOnte (34SSINO der in ROom, en drei, mıit dem
en St Benedikts 1ın den innıgsten Beziehungen stehenden
1iEeNH, eine este Iradıtion ber die Gestaltung se1ines Bildes
erhalten Das A strenge Askese vergeistigte und mıi1t über-
strömenden ugen Zzu Hımmel autblickende Mönchsantlıtz,
das ihm L orenzoO Mazzarop1 auf dem Altarbla der Basılıka
VON ONte (Cassıno gegeben hat, ist grundverschieden VON
dem majestätisch ruhigen des Gjesetzgebers und Vaters, das
WIr als e2 der Beuroner Schule aut dem eIge kennen
lernen. Dieser, VON dem Altmeister Desiderius enz geschaf-
iene V PUS, nähert sich mehr der Auffassung der monastı-
schen Frühkunst, WI1IEe S1e uns in einem Freskogemälde der
Kirche San Sebastian alla polverissa entgegentritt. F zeig den

Benediktus mıiıt den Apostelfürsten DPetrus und Paulus; sein
Antlitz ist jugendlich und bartlos, d1ıe Zuge weıich, ast Irauen-
haft, das aup VON der Kapuze bedeckt Die Freske tammt
aus dem 11 Jahrhundert, da die Kıirche den ('assınensern &C:
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hörte Ihr schließt sich mit äahnlichem yPUS, jedoch ernster,
männlıcher und VON bedeutend höherem Kunstwerte ein Fresko-
bild diesse1lts der pen an; 65 einde sich 1im rückwärtigen
Raume der Benediktinerinnenkirche auft dem onnberg F

Salzburg und wurde unter Frzbischot Konrad einem edeuU-
tenden Bauherrn, VON der and eines hervorragenden Meiısters
AUuSs der des Jahrhunderts gemalt. * Wenn letzterer
auch IC ınter en Mönchen VoNn OoOnte Cassıno un in
ihrer SCHÜTE, sondern eher In quileja suchen seIin dürite,
W1e Dr Buberl] 1m kunstgeschichtlichen ANFDUE der
Zentralkommisstion eingehen nachgewiesen hat, zeig doch
dıe große 4 ONSUTr und dıe Gewandung des eiligen eine 2009
AMNCHEE Aecehnlichkeit mıit Minilaturen eINes Clunyacenser-Codex
Aus dem Jahrhundert ®) und beweist den großben F
1uß, den die (jewohnheiten des reformatorischen uny in
en ebleten des Abendlandes hatten

AI en amı schon einen gewissen alteren V-BUS
in der Darstellung St Benedikts Buber] bringt zugleic inter-
essantes ikonographisches aterı1a VABER Darstellung St ene-

nach den enkmälern der Salzburger Buchmalereı ® und
ZWäaTt Aus onnberg selbst enedad1 mıiıt 7WEe1 Mönchen
in einem Evangeliar, e München, VO Jahrhundert
(E1S 17) Y ET ist UTE einen Bart als reiterer Mannn charak-
terisiert, eine JOoNnSsur,“ ohne Regelbuch, segnend. StT. eter
Antiıphonar Aaus der Mitte des Jahrhunderts Aa1s alter Mann
mıiıt blauweißem HMaar und bart Mönchsgewand nıt Kapuze.“
[Fa Brevier Aaus Michaelbeuern, jetz in München
Fın artıger Mann, nach 1n gewendet, die Rechte zu Segen
erhoben, die 1n den Abtstah haltend Brevıier aus Nonn-
Ders; gleichfalls in München, W1IE das vorhergehende dem
Ende des Jahrhunderts angehörend St. ened1 wiıiederum
bartıg, mit Iteren ügen, oroßem Nimbus, jedoch in VeTI-
zierter und gottesdienstlicher eidung, 21S0O vollständig anders
W1e 88 der Nischenfreske Die Identität des Heiligen Z800| ist
IIC dıie Anfangsworte selner CC IT1

Et NCLINA CORDIS PÜN
bestätigt. *)

S0 ange der Benediktinerorden eın einheitliches (janze
bıldete, stellten die Maler den ened1 vorwiegend In (36-

Abgebildet In Buberl, DIie romanıschen Wandmalereien 1m Kloster Nonn-
berg, Wıen 1910, ate] IMS vgl Studien und ıtteılungen (1911) 158 GEDie Denkmale des ıftes onnberg 1911, 19, o  ‚— und aie

© Pariser Natıonalbıibl on latın Nr.

Der Ausdruck des Verfassers ein „Franatıscher Asket“ trıfft jer nıcht 1
mındesten A weil dıie ugen durch unverständiges Merausschlagen ädiıert S1INd.
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wändern VOIl schwarzer m dar, Z auch der tarbenifrohe
Künstlersinn des Mittelalters der Phantasie Irelen Spielraum
Neß und, sein Augenmerk mehr aul koloristische Wiırkung als
auf historische ireue richtend, den eiligen Patriarchen auch
In königlichen Purpur, in saltıges (jrün der ıIn goldgesticktes
Vıolett nd andere effektvolle Schattierungen eidete, W1IEe 1es
auch SallZ dem WwecC der Minıilaturmalereli entspricht. Als aber
Aaus dem en amm HEHS; lebenskräitige este, Ww1Ie die (ZA=
maldulenser, Casterzienser, ()lıvetaner und Karthäuser heraus-
sproßten, irat dıie Unterscheidung VON „Schwarzen“ und „weiben“
Moönchen ıIn die Erscheinung und rhielt auch der gemeInsame
ater er ein; den jeweiligen TacChtien einer ne ent-
sprechendes Aeußere DIie aler richteten sich nach dem De-
stellenden der ihrem ONNOrTte zunächst gelegenen Kloster ;
zuwelnlen die Polemik den Pınsel Auf,einem (je-
ma VON Sodoma In der el ONtTte ()liveto aggı1iore

SInd die bösen Önche, welche St ened1 vergiften
wollten, alle SChWarz, die treuen; gutgesinnten dagegen we1ib
dargestellt.

em also VO eliner Porträtmäßigkeit Danz abgesehen
werden mır  €; beschränkte INan sich auf dıe sichernde Belis
yabe on irıbuten und ymbolen. nter den charak-
teristischen Attributen des hl ened1ı SsiInd der Kabe und dıie
Kute wohl die bekanntesten; auch ihre verschiedene Anwen-
dung kann dem Urdensgeschichtschreiber nuützliche 1n
geben

er Rabe erinnert die Erzählung des Gregor in
seinen lalogen: W1e einer dieser öge dem ( jottes-
iIreund St ened1ı kam, be1 ihm selne Nahrung olen,
und €e1 vertraut mıteinander wurden, daß der ater
seinem geflederten [Diener eienilien konnte, ein vergiftetes Brot,
mit dem der Priester Florentius ihn seinen eın Benediktus
verderben wollte, tortzutragen, amı nıemanden mehr scha-
den könne. iıne der schönsten Darstellungen dieser Ep1-
sode ist 1m Miıniaturen-Code 202 der Vatıkanıschen Bıbliıo-
tihek enthalten Urc die geringe /Zahl der Personen und dıe
Schlichtheit des Beiwerkes wıird hıer dıe Aufmerksamkeit in
meılisterhafter Weise voll und Sahlz aut die unvergleichliche
ajestä des befiehlenden Benediktus konzentriert. In späateren
Behandlungen desselben Oot1vs erweltert sich das Bild 115GC
reizende, intime Milieu-Schilderungen voll kulturhistorischen
Interesses, ıIn dem Gemälde-Zyklus Sodomas In OoOnte (Jli-
veto VON 1505 In dem oben erwähnten Vatıkanıschen eX
hat,  y ohl rei Jahrhunderte später, eine unbekannte and in
markıger Federzeichnung den Benediktus Von Engeln g' -
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eıitet dargestellt, ber iıihm rel gravıtätisch In rhytmischer Be-
wegung einherstolzierende aben, eine Anspielung auf die
ichtung des Mönches arkus, welcher den Ordensstifter
In dieser Begleitung ach dem erge Cassıno reisen äßt

Das zwelıte Kennzeichen St. Benedikts 1ST die KUufte, doch
erscheımnt S1e erst 1m und Jahrhunder allgemeın als
olches und ZW AT vorzugswelse auft iıtalıeniıschen Bıldern un
Skulpturen. ES ware jedoch ein Irrtum, 1n diesem Bündel
feiner (jerten ein erkzeug der Ötung oder eın inn-
bıld strenger Straigesetze erblicken, Ww1e C555 etwa die (jeißel
In der and des großen Bischofes VON Mailand, des Anı
DrOs1us Ist Wır wissen ZWAaTr AUus der Rege und dem en
des es, daß die Kute In seinem Strafcodex NIC jehlte,
doch zeichnet siıch die Legislatıve des eiligen mehr UEC
welise üte und Maßhaltung als HC er. Stfenge au  N
|)ıe Rute In seiner and WEIST er VOT em aut die DPsal-
enworte hın y V1rga {ua et hacculus {[UUS 1pse O-
atı SUNT“ (Ps Z 4), welist auch hın aut den TNS der
monastischen Disziplin und WarTr darum besonders in jenen
ZEeieN, welche VO  z en reformatorıischen edanken urch=-
drungen Y in der Darstellung belıebt

iın sachkundiger Ikonograph St Benedikts, Joliet,
sagt Schluß seiner‘. Darlegungen in einer Iranzösischen,
liturgischen Monatschrif{t mit einem leinen Anflug feiner
Ironie: [Die deutschen Meiıster sSteilten Benedikt  1eber mit
einem zerbrochenen ase ar Nun 1es 1St auch jenes
rıbut, welches WIr In den vielen Bıildern nd Statuen HIC
SallZ Deutschland häufigsten egegnen. /Zuwelnlen hat das
efä auch die (jestalt e1ines Kelches /u Ausgang des ittel-
alters i1st das las me1listens mi1t Buckeln zierlich versehen.

DieseImmer wırd CIn Sprung in demselben bemerkbar SeIN.
Darstellung geht gleichfalls ZU00E die Lebensbeschreibung ZUFrüCck.
welche der Gregor in seinem zweıten Buch der lalogen
VO Ordensvater g1bt. In spricht VON den iIrüher fre1 eDen-
en Mönchen VON Monte Cassino, welche 1 in einer An-
wandlung Z Disziplin F ihrem Orstan rwählt hatten

Benedikts Strenge behagte ihnen jedoch keineswegs und
„AlSsS1e versuchten, 1116 einen ran ıhn beseitigen.

1U  — das Gilas, darın das Ödliche (jetränk WAar, dem ater nach
der W elise des OSs(ters Z SCONEN dargeboten ward, STIreCKTEe
ened1 dıe and AaUus und machte*das Zeichen des Kreuzes
und das Cilas, welches eiwas entern VON ihm gehalten wurde,

Dessen orüun  iıchen Studien In der „Revue Liturgique et benedictine“,
Maredsous ahrg (1911) SINnd diese Ausführungen tellweise entnommen.


